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Original -  M itteilungen.
Über die Versendbarkeit des Carlsbader W assers.

Von Prof. Dr. P l e i s c h l .

Ic h  bin in der letzten  Zeit wiederholt gefragt worden , ob sich  
das Carlsbader W asser versenden la sse; worauf ich stets eine 
bejahende Antwort g a b ; und da vielleicht mancher in der 
Ferne dieselbe Frage stellen möchte, so will ich meine M einung 
hierüber öffentlich aussprechen. Schon vor mehr als zw an zig  
Jahren, ja schon als Studirender derM edicin fragte ich, warum 
das Carlsbader W asser nicht versendet werde, und kam während 
meiner A m tstätigkeit in Prag wiederholt auf diesen Gegenstand 
zurück; ich schlug vor, Carlsbader W asser in Krüge gefüllt 
kommen zu  la s s e n , und in den Krankenhäusern damit Heilver- 
suche zu  machen.



Da dieses bisher nicht geschehen ist, so dürfte es vielleicht 
an d e r z e it  seyn, hierüber neuerdings einige W orte zu  sagen.

Von wissenschaftlicher Seite aus stehen nach meiner M ei­
nung gar keine Hindernisse im W eg e ; die chemischen Bostand- 
theile des Carlsbader W assers sind von der Ar t , dass es das 
Einfüllen in die Krüge und das Versenden in denselben sehr 
gut vertragen kann. D ie vorwaltenden Bestandtheile : schwefel­
saures Natron, kohlensaures Natron und Kochsalz eignen sich  
zum Versenden sehr g u t ,  auch wenn alles kohlensaure Natron 
als Bicarbonat darin vorhanden wäre.

W o l f  und H n e w k o w s k y  haben im Sprudelwasser nur 
so viel Kohlensäure gefunden, dass nur ein Theil des Natrons 
als doppelkohlensaures , der weit grössere Theil desselben  
aber nur als anderthalb kohlensaures Natron darin vorhanden 
is t ,  w ie es bei der hohen Temperatur des Sprudelwassers von 
-J- 58° R. nicht wohl anders seyn kann. Ebenso sind die übri­
gen  B a sen : Strontian , Kalk, T a lk , E isenoxydul und M angan- 
oxydul, nur als anderthalb kohlensaure S a lze  darin enthalten.

Die H yg'ieinsquelle mit +  58° R. 
der Bernhardsbrunnen mit +  5 4 “ ,2  R. 

werden sich in dieser Hinsicht wahrscheinlichst w ie der Spru­

del verhalten.
Der Neubrunnen mit 47,9° R. steht der Marktquelle mit 

45,8" sehr nahe, und enthält auf 1000 Raumtheile W asser 285,46  
Raumtheile Kohlensäure, während die Marktquelle in 1000  
Raumtheilen W asser schon 3 4 2 ,8 5  Raumtheile Kohlensäure be­
sitzt , also um 57 ,39 solcher Raumtheile mehr enthält.

Nun enthält aber nach W o l f s  Analyse die Marktquelle 
lauter doppelt kohlensaure S a lz e , der Mühlbrunnen , der T he- 
resienbrunnen und der Schlossbrunnen enthalten überdiess noch 
fr  e i e  ungebundene Kohlensäure. —  Das Natron als eine starke 
Base hält auch die übrige Kohlensäure , die es zur Bildung des 
anderthalb und doppelt kohlensauren Natrons braucht, mit grös­
ser Kraft gebunden zurück , w eniger stark der Kalk und die 
M agnesia, aber immer noch stark gen u g; w eniger freilich E isen -  
ünd Manganoxydul. A llein die vorwaltenden Bestandtheile des 
Carlsbader W assers sind g ew iss die Natronsalze; die übrigen
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S alze: das Strontian-, das Eisenoxydul -  und das M anganoxy- 
dulcarbonat betragen nur sehr wenig', und werden in Krüg-en 
verschlossen durch die übrigen S alze vor der Zersetzung- g e ­
schützt. Lässt sich der Kreuzbrunnen in Marienbad und derFran- 
zensbrunnen in Franzensbad u. s. w. versenden, warum sollte 
sich nicht auch das Carlsbader W asser versenden lassen?

In chemischer und wissenschaftlicher Hinsicht steht der 
Versendung- also nichts im W ege.

Dass das versendete Carlsbader W asser in der Ferne ge-, 
trunken, wohlthäfige Wirkungen hervorbringen w erde, lässt 
sich gar nicht bezweifeln. W ill man es vor dem Trinken wieder 
gehörig erwärm en, so dürfte der Gaumen des Trinkenden kaum 
einen bemerklichen Unterschied linden.

Nach gefälliger M ittheilung hat Herr Regierungsrath und 
Professor B i s c h o f f  von A l t e n s t e r n  vom versendeten Carls­
bader W asser sehr wohlthätige W irkung beobachtet, und schon 
1831 vorgeschlagen, dieses W asser zu  versenden, eine grössere 
M enge Carlsbader Salz zu  erzeu gen , aber zugleich  den Preis 
desselben bedeutend herabzusetzen.

Sollten ökonomische Rücksichten der Versendung des Carls­
bader W assers entgegenstehen? Ich sehe keine. Sollte man in 
Carlsbad etwa fürchten ,‘ durch Versendung des W assers an 
Kurgästen einen Abbruch zu erleiden? D iese Voraussetzung  
muss ic h , sollte sie irgendwo Statt finden, als ganz ungegrün­
det erklären; denn das versendete Carlsbader W asser wird 
nur der trinken, der zur Quelle selbst nicht kommen kann. 
W essen  Umstände es nur immer zu lassen , der geht zum Ur­
q uell, und trinkt und schöpft dort, wo das Heilwasser dem 
Schoosse der Erde entströmt. Hunderte aber werden das versen­
dete Carlsbader W asser trinken, die je tzt entweder gar nichts 
brauchen, oder durch andere Heilmittel sich Erleichterung zu 
verschaffen suchen müssen.

Ja m anche, die sonst gar nicht an Carlsbad gedacht hatten 
und um so w eniger nach Carlsbad gekommen w ären , werden, 
indem sie die Kur mit versendetem W asser begonnen haben, 
zur Vollendung derselben nach Carlsbad kommen, und die Fre­
quenz sogar vermehren.
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Ich bin überzeugt, dass jährlich viele tausend Krüge des 
Carlsbader W assers dort werden verlangt und getrunken wer­
d en , wo die Leidenden sich gegenw ärtig mit dem künstlich nach­
gemachten Carlsbader W asser der Fabriken behelfen und begnü­
gen  müssen.

Haben Franzensbad und Marienbad durch Versendung der 
dortigen M ineralwasser an Frequenz nicht nur nichts verloren, 
sondern im Gegentheil viel gew onnen, ja  ihren Ruf zum Theile 
durch ihr versendetes M ineralwasser gegründet, verbreitet und 
b efestigt, w ie allgemein bekannt, warum sollte denn beiC arls- 
bad das Gegentheil davon erfolgen?

Carlsbad kann also durch die Versendung des W asser» 
nicht nur nichts verlieren , es muss im Gegentheile bedeutend 
gewinnen. W enigstens ist das Geld für versendetes W asser reiner 
Gewinn.

Dass in Carlsbad am M ineralwasser kein M angel is t ,  im 
Gegentheile grösser Reichthum, ist allbekannt; es wurde oft 
schon berechnet, w ie ungeheuer gross die W assermasse ist, 
die in Carlsbad derl'epel sich beimengt und darin fortrinnt; eben 
»o ist oft schon berechnet w orden, w ie gross die M asse der 
S alze is t ,  w elche im fortfliessenden W asser aufgelöst enthalten 
sind und gewonnen werden könnten. Doch davon w ill ich d iess-  
mal nichts sa g en , und nur hinzufügen, d ass, sobald sich die 
Ausscheidung dieser S a lze  gehörig rentiren w ird , sich der 
rechte Mann finden dürfte, sie zu  gewinnen und zu rlland lu ngs-  
waare zu  machen.

Das Einfüllen des Carlsbader W assers in Krüge müsste 
mit derselben Vorsicht und Umsicht geschehen, wie Hr. H e c h t  
die Franzensbader Quellen füllt, verkorkt und versendet.

Auch habe ich schon oft gefragt, und frage jetzt wieder, 
warum wird das Teplitzer W asser nicht auch getrunken?

Zum Schluss w ill ich noch bemerken , dass Hr. Apotheker 
N e n t  w i c h  in Carlsbad in der Hygieinsquelle schon im Jahre 
J1835 etwas Hydrothionsäure gefunden hat.



Journalistische Nachlese.
Von D r. Joseph E n g e l .

Es war in einem meiner früheren A ufsätze, wo ich  
den Rotz beim Pferde mit Tuberculosis identificirte und des­
sen Übertragbarkeit insonderheit auf den Menschen läu g-  
nete. D ieser Aufsatz erschien i n S c h m i d t ’s Jahrbüchern im 
A uszuge, nebst einem Artikelchen des Referenten, Hrn. M e s ­
s e r  S c h m i d t ,  worin mir dieser den Vorwurf m achte, das M i­
kroskop zur Bestätigung meiner D iagnose nicht benützt zu  ha­
ben , ohne w elches dieselbe höchst fraglich wäre. Er be­
schuldigt mich z u g le ic h , den M alleus farcim inosus übergan­
gen zu haben, w eil er zur Tuberkeltheorie nicht passe. Ich 
glaube dagegen bemerken zu m üssen , dass das Mikroskop zur 
Bestätigung der D iagnose nicht hinreiche, indem sich der Tu­
berkel im Stadio  cruditatis  durch dasselbe nicht erkennen la s s e ; 
dass mithin Referent sich durch den mir gemachten Vorwurf 
eine sehr bedenkliche B lösse gegeben habe. Ich erinnere fer­
ner , dass es aus meinem Aufsatze gar nicht hervorgehe, ob 
ich das Mikroskop zu Hülfe gezogen  oder n ich t; d a ss , wenn 
ich in so eclatanten Fällen als dem beschriebenen, die Dia­
gnose ohne Mikroskop zu machen unfähig w äre, ich nicht nur 
die hundert Tuberculosen, die jährlich Vorkommen, sondern 
auch jeden einzelnen Tuberkel mit Hülfe des Mikroskopen zu  
betrachten bem üssigt wäre , um zu unterscheiden , dass es Tu­
berkel und nicht Knochen sey ; dass ich endlich den M allem  
farcim inosus gar wohl kenne und er zur Tuberkeltheorie voll­
kommen passe. Meinen freundschaftlichen Rath daher an Herrn 
M e s s e r s c h m i d t ,  seiner Pflicht als Referent in Zukunft g e ­
treuer nachzukommen.

Im 35. Bd. 1. Heft p. 45 von S c h m i d t  s Jahrbüchern 
lese  ich  in einem meiner aus den österreichischen Jahrbüchern 
excerpirten Aufsätze: zusam m engesetztes Aphtoid mit e n t z o ­
g e n e r  (so ll heissen: endogener) B ildung, und a r c o l i t e  
(areolirte) P e y e r s e h e  Plaques. Solche Druckfehler wollte ich 
in Zukunft vermieden w issen.

886
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Zur Berichtigung der widersprechenden Ansichten 
über die Heizung mit erwärmter Luft in hygieni­

scher und ökonomischer Hinsicht.
Von P. T. M e i s s n e r ,  Prof. de r Chemie in W ie n .

( F o r t s e t z u n  g .)

Die Elementarphysiker sind es g ew esen , welche jene Be­
griffsverwirrung erzeugt haben, die gegenw ärtig, imUrtheile über 
die H eizungm it erwärmter Luft, in ganz Europa verbreitet worden 
ist. Sogleich  nachdem meine Erfindung ins Leben getreten war, 
folgten auch die verkehrten Urtheile solcher Physiker in höchst 
decidirter Sprache nach, weil sie  es ganz und gar übersahen, 
dass die E rzeu gu n g  und technische Verwendung des Wärme­
stoffes in höchster Instanz dem Chemiker an geh öre, welcher 
täglich mit dem Feuer verkehrt, und den w ichtigsten aller che­
mischen Processe, den Verbrennungsprocess, wohl besser ken­
nen muss als der Elementarphysiker. —  Dennoch war ich scho­
nend genug, über diese M issgriffe öffentlich zu  schw eigen, und 
begnügte mich in meinem W erke so deutlich als nur möglich zu  
se y n , in der Hoffnung, dass sich daraus diese Gegner eines 
Besseren belehren , und endlich ihre Irrthümer seihst berichti­
gen  würden. Doch fand ich mich getäuscht; denn die Verwir­
rung stieg  zu le tz t so w e it , dass ich endlich die —  nur zu  
lange verschw iegene —  W ahrheit, wenn die gute Sache g e ­
rettet werden so llte , im D ienste der W issenschaft und der 
M enschheit auszusprechen gezw ungen  wurde.

Nach dieser Erklärung finde ich es übrigens ganz begreif­
lich , wenn der geneigte Leser hier B e w e i s e  noch dringen­
der nothwendig hält ,  als bei den übrigen Puncten ( a  bis ß  ; 
darum mögen einige fo lg en :

In einer Lehranstalt in R. war im Speisesaale ein M antel- 
ofen (w ie  oben F ig. 1 und 2 )  erbauet worden. Ein Physiker 
entdeckte aber bald, dass bei diesem Ofen alle Wärme durch 
die Öffnung des M antels <j (F ig . 2 )  entweichen w erde, und 
verbesserte den Apparat damit, dass er die gedachte Öffnung y  
vermauern liess. Die W irkung war natürlich verloren. S ie trat
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jedoch ganz entsprechend wieder e i n , als ich die Wiederöff­
nung des M antels verordnete.

In einer W ohlthätigkeitsanstalt in N. wurde der H eizappa­
rat (w ie  ohen F ig . 3 )  im Keller angebracht. Der inspicirende 
Arzt —  nachdem er von einem Physiker überwiesen worden war, 
dass aus der Öffnung c warm e, aus d  h ingegen nachtheiliger­
w eise kalte Luft in  d i e  Säle einströme —  lie ss  im Spätherbst 
die Öffnungen d  versehliessen und verpappen. Dennoch blieb es 
aber den ganzen W inter hindurch so kalt, dass sich die, dieser 
W ohlthat preisgegebenen Armen die F ü sse erfroren. A ls mir 
sodann K lage zukam, rieth ich zur Eröffnung der Kanäle d, und 
siehe d a , im nächsten W inter g in g  Alles gut. —  Der Physiker 
h atte , als er die Hand in den Kanal d  steckte, gem eint, die 
hinabiliessende kalte Luft s t e i g e  h e r a u f .

Ein anderer Physiker zu  Z. hatte in einer Anstalt meine Erwär­
mungsmethode mit den bis dahin verwendeten gewöhnlichen Öfen 
zu  vergleichen. E s wurden also in einigen Sälen meine Apparate, 
in anderen Öfen verschiedener Art zum V ersuche verwendet, und 
in beiden Fällen die gefundenen Grade der Temperatur und die 
M engen des erforderlich gew esenen  Brennmateriales verglichen. 
Die Temperatur insbesondere fand m an, indem in jedem Saale 
vier Thermometer d ienten , deren eines mitten im S a a le , drei 
andere h ingegen in den dem Ofen gegenüber stehenden Ecken  
des Saales placirt waren , und zu letzt die M ittelzahl aus allen  
Beobachtungen gezogen  wurde. —  Der Calcul fiel natürlich zum  
Nachtheile meiner Methode a u s , w eil bei meinem Apparate durch 
den ganzen  Raum nur geringe Differenzen entstehen , und mit­
hin auch die M iftelzahlen nur w en ig  von den einzelnen Zahlen  
differiren konnten ; während beim gem einen Ofen das in der Mitte 
des Saales und in der dem Ofen zunächst befindlichen E cke hän­
gende Thermometer, von der Strahlung des Ofens getroffen, viel 
höhere Grade z e ig t e , und daher eine M ittelzahl herbeiführte, 
die viel höher stand, als der Stand der entfernter stehenden
Thermometer. __ Vergeblich machte ich — von diesen Dingen
verständigt —  auf den begangenen Fehler aufmerksam; man 
glaubte nicht dem Proponenten, sondern dem Physiker. —  Hin­
terher jedoch trat ein Mann auf, der die Beobachtungen einen 
ganzen Winter hindurch fortsetzte —  indem er dem gemeine«
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Ofen so viel Brennmaterial zutheilte, dass auch die entfernteren 
Theile der Säle eine entsprechende Temperatur erlangten —  und 
erwies für meine Methode in dem Hause eine jährliche Erspa­
rung von 72 Klaftern Holz. —  Das half aber zu Nichts. E s  
blieb beim Ausspruche des Physikers , meine Methode wurde 
nicht weiter ausgedehnt.

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . " )

2. 
Auszüge aus in- und ausländischen Zeit­

schriften und fremden W erken.
Über die gute Wirkung des kohlens. Natruuis bei 
Harnsteinen, welche aus harnsauren und phosphor­

sauren Salzen bestehen.
Von Dr .  S c h a r i a u  in S te ttin .

E in e  Dam e, bei w e lch e r durch  den S chn itt be re its  f rü h e r  ein aus H arn ­
sä u re  und Am m oniak, so w ie  au s p h o sp h o rsau re r K a lk - und phosphor­
s a u re r  T alk erd e  g eb ild e te r  S tein en tfe rn t w o rd en  w a r ,  l itt  nach län ­
g e re r  Z e it  w ie d e r  an S te in b esch w erd en  : die U n te rsu ch u n g  leh rte  die 
A n w esenheit k le in e r  S te ine  in der B lase , und p e riod isch  g ing  Schleim  
ab, re ich  an H a rn sä u re  und p h o sp h o rsau re r K alkerde . D ie K ran k e  ge­
b rauch te  n u n  täg lich  2 D rachm en d o p p e l t  k o h len sau re s  N atrum  in 
e in e r F la sch e  S e lte rse r  W a s s e r  g e lü s t ,  und tran k  d iese F lü ss ig k e it 
la u w a rm , zu r N achahm ung des V ic liy e r W a s se rs .  D er U rin  re ag ir te  
g le ich ze itig  s ta rk  a lk a l is c h ,  b ra u s te  m it S ä u r e n ,  fä llte  die sch w efe l­
sa u re  M agnesia  n ic h t,  w essh a lb  angenom m en w erd en  d u rf te , e r  en t­
ha lte  das k o h len sau re  N atrum  a ls  B icarbonat. Nach 8 läg. G ebrauche 
des W a s s e rs  g in g en  S te in s tü ck ch en  a b , 3 — b L in ien  lan g  und 1 L. 
b re i t ;  s ie  w a re n  geb ild e t au s e in e r B in d e , die m it unzäh ligen  K ry - 
s ta llen  d en d ritisch  g ru p p ir t  und  aus den schönsten  Tafeln m it zuge­
sp itz ten  Endflächen bestehend , b e se tz t w a r. D iese  B inde m it den K ry - 
sta llen  bestand au s phosphorsau rem  K alke m it p h o sp h o rsau re r M a g  n e -  
s i a ,  z w i s c h e n  d e n e n  h e r a u s  d i e  a b g e l a g e r t e  H a r n ­
s ä u r e  d u r c h  d a s  N a t r u m  e n t f e r n t  w a r . S tücke  des B lasen ­
s te in e s  v e rlo ren  in  e in e r (15° w a n n en ) A uflösung  von d o p p e lt-k o h -  
ie n sa u re m  N atrum  binnen e in igen  T agen seh r w en ig  au  G e w ich t; bei 
e rh ö h te r T em p era tu r w a r  de r V e rlu s t b e trä ch tlic h e r, noch m ehr aber, 
wenn e i n f a c h  k o h len sau re s  N atrum  g eb rau ch t w u rd e ;  e r  bestand
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in H a rn sä u re , w e lch e  m it N atrum  verbunden  w a r. ( W ir  haben d ieser 
G eschichte e ine  län g e re  A nführung g e w id m e t, w eil noch im m er der 
S tre it ü b er d ie W irk sa m k e it  de r A lkalien  bei h a rn sau re n  und phos- 
ph o rsau ren  S te inen  n ich t en tsch ieden  ist. D ie  französischen  B eobachter, 
d e n e n , in P a r is  nam entlich  und in  V ic h y , so ü b e rau s zah lre iche  G e­
legenheit gegeben i s t ,  s te in k ra n k e  Ind iv iduen  an  den G ebrauch der 
A lka lien  zu w e ise n , stim m en in der M ehrzahl d a fü r ,  dass auch dem 
doppelt -  ko h len sau ren  N atrum  ke in  w e se n tlich e r E in fluss a u f  die Auf­
lö su n g  de r S te in e  e rfah ru n g sm ässig  zu gestanden  w e rd en  k ö n n e ; C i-  
v i a l e  nam entlich  zeig t in se in e r  A btheilung  oft b edeu tende  F rag m en te  
von eben abgegangenen  S te in e n , ohne d ass  hei den K ranken  ein  a lk a ­
lisch es M ittel gegeben  w o rd en  w ä re . Da indessen  b ish e r k e in e  ge ­
nauen D aten von an d eren  S e i te n ,  a ls  den s tre iten d en  P a r te ie n , v o r­
l ie g e n , so b le ib t es w ü n sc h e n sw e rth , dass C o lle g e n , w e lch e  S te in ­
k ran k e  häutig  b e o b ac h te n , d a rü b er M itthe ilungen  m achten. W ir  be­
sitzen  zah lre iche  Q u e lle n , w elche  an d o p p e lt-k o h le n sa u re m  N atrum  
seh r reich  s in d , u n te r  denen  ich n u r  a u f  den G l e i c h e n b e r g e r  
C o n  s t a  n t i 11 s b r u  1111 e n h in w e is e , von dessen  A nw endung  bere its  
m ehrere  C ollegen  vortretTliche lith o trip tisch e  W irk u n g e n  rühm en. R ef.) 
( C a s p e  r ’s W o ch en sch rift fü r  d ie gesam m le H e ilkunde . 1 8 i2 . N r. 30.)

S i g  m u n d.

Vergleichung des Pulses bei organischen Herzkrank­
heiten mit dem ähnlichen Pulse aus anderen Ursachen.

Von Jam es H o p e .

(S  c h I u  s  s .)

7. D e r  l a n g s a m e  ( prolonged)  o der n u r  l a n g s a m  d e m  
G e f ü h l  e n t s c h w i n d e n d e  P u l s  is t  gew öhn lich  auch von v e r­
m in d e rte r , ä u sse rs t  se lte n  von e rh ö h te r F req u en z  b e g le ite t,  und  v e r­
l ie rt n a tü rlich  im le tz te ren  F a lle  se inen  C harak ter. D ie  bekann ten  
B e isp ie le  sind  de r vo lle , langsam e P u ls  bei A poplex ie ; de r u n te rd rü c k te  
bei G eh irn ersch ü tte ru n g . Auch w ird  d iese r  P u ls  w äh ren d  d e r D yspnoe 
bei a llg em e in e r v e s ic u lä re r  B ronch itis  beobachtet, w o  näm lich  O ppres- 
sion  des G ehirns aus m angelhafter C ircu la lion  des o x y g en irten  B lutes 
en tsteh t.

C ausa card iaca  sind  E rw e ite ru n g  m it n a tiir lich e rD ic k e , und E rw e i­
te ru n g  m it V erd ick u n g  de r W ä n d e ,  in so fe rn  die Z usam m enziehung  
des H erzen s in  län g e ren  Z e iträu m en  S ta tt findet.

8 . D e r  s c h n e l l e  ( je r k in g )  P u l s  m i t  k u r z e m  s c h n e l l e n  
S c h l a g ,  g leich  e in e rz w is c h e n  den F in g e rn  dah infliessenden K u gel, 
m it dem Gefühle au ffa llender D eere  de r A rte rien  in  den Z w isc h en ­
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z e l le n ,  kom m t v o r: bei Anäm ie und w ä ss e r ig e r  E ig en sch aft des B lu­
tes, w o die Sch lagadern  in F o lg e  p lö tz lichen  oder langsam en  B lu tv e r­
lu s te s  n ich t vo ll und n ich t g e sp an n t sind  ; bei C hlorosis, L eu corrhoe, 
ch ro n . D iarrhoe  n . s. w . E r  v e rd ie n t um so m ehr B e rü ck s ich tig u n g , 
a ls  e r  dann und w an n  den p ra llen , h ä r tl ic h e n , j a  so g a r den harten  
P u ls  s im u lirt.

E x  causa card iaca  en ts teh t d iese r P u l s ,  bei Z u rü c k tr it t  des B lu­
tes  du rch  die A ortak lappen  in den lin k en  V e n trik e l, oder beim Z u rü c k ­
ström en desse lb en  in  die L u n g en sch lag a d e r, oder einen de r beiden 
V e n tr ik e l durch eine anev ry sm atisch e  Öffnung. D iese  F ä lle  lie fe rn  
m erk w ü rd ig e  B eisp ie le  e in e s , dem anäm ischen  ganz analogen  P u lse s , 
obw ohl d ie U rsac h en , w e lch e  h ie r  die v ö llig e  A usdehnung  der A rte­
r ie  v e rh in d e rn , re in  m echan ischer N a tu r sin d . F in d e t die R eg u rg ita ­
tion des B lu tes fre i S ta tt ,  so is t  de r A nstoss de r B lu tsäu le  oft s tä r ­
k e r ,  a ls  beim  en tsch ieden  häm orrhag ischen  o der anäm ischen  P u lse . 
A ls Z eich en  e in e r S ta tt findenden R eg u rg ita tio n  aus de r A orta  ve r­
d ien t d iese  A rt P u ls  a lle  B eachtung. Aus ih rem  V o rh an d en se i n  bei Ab­
w e se n h e it von A näm ie, pflegt H o p e  schon se it  lan g e  he r a u f  die Ge­
g e n w a rt von R eg u rg ita tio n  zu sc h lie s s e n , und w enn  e r  in  solchen 
F ä lle n  die de r A ortam ündung  en tsp rech en d e  G egend m it dem H orch- 
ro h r u n te rsu ch te , w u rd e  die R ich tig k eit d iese r  B eobachtung durch  das 
re g u rg itire n d e  G eräusch  beim  zw eiten  H erz to n  beinahe ohne A us­
nahm e b estä tig t. Auch w ird  d iese r  S ch lu ss  noch durch  den U m stand 
e rle ich te rt, dass d e r sch n e lle  P u ls  aus den eben an g efü h rten  B ildungs­
feh lern  des H e rzen s  oft n ich t f req u e n te r  i s t ,  a ls  im norm alen  Z u ­
s ta n d e , w äh ren d  d e r P u ls  au s  A n äm ie , beinahe im m er eine F req u en z  
von 90 b is 130 S ch läg en  zeigt.

9. D e r  k l e i n e  u n d  s c h w a c h e  P u l s  sch w äch lich e r und zar­
te r  C onstitu tio n en , kann  tem p o rär auch bei P le th o ra  und  O besität Vor­
kom m en, w o  e r  dann nach einem  A d erlässe  sich  zu  heben  pflegt.

A ls F o lg e  e in e r  C ausa card iaca  is t d ie se r  P u ls  dem  le tz te n  S ta ­
dium  d e r  E rw e ite ru n g  des l i n k e n  V e n tr ik e ls  m it V e rd ü n n u n g  se in er 
W än d e  eigen thüm lich  ( in  den frü h eren  S tad ien  is t  de r P u ls  oft g ro ss  
u nd  sch w ach ). F e rn e r  kom m t e r  v o r :  b e i E rw e ic h u n g  des H e rze n s ; 
bei einem  hohen G rade co n cen trisch e r H y p ertro p h ie  (w ie  d iess auch 
B e r t i n  und B o u i l l a u d  in  ih ren  sp ä te ren  S chriften  b em erk en ), 
end lich  auch , obw ohl n u r  se lten  in  e inem  m erk lich en  G rade, bei Con- 
trac tio n  d e r A o rlak lappen  und der A ortam ündung.

10. D e r  k l e i n e ,  s c h w a c h e  u n d  f r e q u e n t e  P u l s  — der 
P u ls  d e r Schw äche , kom m t v o r  bei H erzk lopfen  aus E rw e ite ru n g  oder 
E rw e ic h u n g  und bei hohem  G rade co n cen trisch e r H ypertrophie .
«?•: 11. D e r  s c h w i n g e n d e  o d e r  w u r m i ö r m i g e  P u l s  f / lu tte -  
ring  er- re rm ic u la r )  is t sc h w a ch , k le in  und U e q u e n t, e rzeu g t das 
Gefühl einer zitternden, wurmähnliehen Bewegung. Er begleitet Er-
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schöpfitng und S inken  d e r  K räfte  , m omentan auch heftige  G em üths- 
bew eguiigen .

Se ine  Causa card iaca  fasst der nächste  P iuicl.
18. D e r  a u s s e t z e n d e ,  u n r e g e l m ä s s i g e ,  u n g l e i c h e ,  

k l e i n e  u n d  s c h w a c h e  P u l s  kom mt nach H. hei D ysp ep sien  und 
v ersch iedenen  S tö ru n g en  des N erven lebens v o r ,  w elche  dem P u lse  
die e inzelnen  o d e ra u c h  säm m tlichen e rw ähn ten  E ig en sch aften , jed o ch  
n u r  v o rü b e rg e h e n d , v e rle ih en  können.

Causa cardiaca. W o  dem P u lse  d iese E igenschaften  perm anent 
und in höherem  G rade zukom m en , da is t  nach H. eine bedeutende 
C onlraction  (Insufficienz) der M itra lk lap p e , fre ies R eg u rg itiren , m it­
hin auch u n reg e lm ässig es Z u strö m en  des B lu tes in den lin k e n  V en ­
tr ik e l v o rau szusefzen . Doch hat e r  d iesen P u ls  e in ige  M ale auch  m it 
einem  höheren  G rade von Insufficienz de r A o rta k la p p en , so w ie  auch 
bei D ila ta tion  m it bedeu tender E rw eic h u n g  beobachtet. W o  diese B il­
d u n g sfeh ler n ich t bedeutend s in d , e rle id e t die R eg elm ässig k e it des 
P u lse s  n u r  e ine  g e rin g e  A b w eich u n g , w en n  auch se in  V olum  und 
se ine  S tä rk e  dadurch  bedeu tend  ve rm in d ert w e rd en . E in  m ässig  in -  
te rm ittiren d e r, is t  m ässig  u n g le ich er und ir re g u lä re r  P u l s ; dann fe rn e r 
auch dem le tz ten  Stadium  der einfachen D ila ta tion  und öfters auch dem 
le tz ten  S tadium  der H y p ertro p h ie  e igenthiim lich , u n d  in  beiden F ä lle n  
w ah rsch ein lich  durch  e inen  beg innenden  M angel des N ervenein llu sses 
beg rü n d et. A lle  die gen an n ten  E igenschaften  finden sich fe rn e r auch 
bei P e r ic a rd it is ,  w enn copiöses E x su d a t das H erz  u m g ib t; bei C ar- 
d ilis  und E n d o c a rd itis , w en n  B lu tg e rin n se l die H erzhöhlen  e r fü l l t ;  
end lich  auch bei p lö tz lich er P o ly p en b ild u n g  in irg en d  e in e r H e rz ­
k ran k h eit. In  a llen  d iesen  F ä lle n  kan n  de r P u ls  w äh ren d  e in e r  n e rv ö ­
sen  A ufregung  sch w in g en d  o d er v e rm icu lä r w erd en .

Folgende  V arie tä ten  des in te rm ittiren d en  P u ls e s ,  die schon G a ­
l e n ,  und  v ie le  de r ä lte re n  A u to re n , beschrieben  h a b en , obw ohl sie  
ih re  U rsachen  n ich t k a n n te n , kom m en H .’s B eobachtung zufolge n u r  
bei K rankheiten  der H erzk lap p en  v o r:

1. C o n s t a n t e s  A u s b l e i b e n  j e d e s  z w e i t e n  ' o d e r  s o ­
g a r  j e d e s  d r i t t e n  P u l s s c h l a g s .  In  a ll ’ d iesen  F ä l le n ,  w o die 
F req u en z  um ein D ritte l o der g a r um  die H älfte  herab g esu n k en  w a r ,  
fand H . , m it a lle in ig e r  A usnahm e von zw ei F ä l le n , dass d ie P u ls -  
sc h lä g e , w en n  auch n ich t füh lbar an  d e r A r te rie , im  H erzen  g le ich ­
w ohl h ö rb a r w a r e n , und  dass s ie  sch e in b ar und n u r  desshalb  m an­
g e lte n , w e il die V e n tr ic u la r-C o n tra c lio n  zu schw ach w a r ,  um die 
w e llen fö rm ige  B ew egung  des B lu tes a u f  die Sch lagader fortzupflan­
zen. H. zw e ife lt n ich t im G erin g sten , d ass die M eisten  der v o r E r ­
findung de r A uscu ltationsm ethode  c itir te n  F ä lle  von au ffa llen d er In -  
lreq u en z  des P u lse s  ( 3 0 — 40 Sch läge  in  de r M inute) in  die eben e r­
w ähn te  K ategorie  geh ö ren . Ä ü r zw eim al, wo der Puls durch das A us­
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bleiben von zw ei zw isch en zeitig en  S ch lägen  a u f  28 g esunken  w a r ,  
konnte e r  auch hei w ie d erh o lte r  A uscu ltation  des H erzen s die feh len­
den P u lssch läg e  n ich t e n td e c k e n , obw ohl e r  sie  frü h er in dem einen 
F a lle  gefunden halle . Ü brigens is t se lb s t eine bedeu tende  In freq u en z  
des P u lse s  n ich t im m er n o th w en d ig e rw e ise  m it e in e r o rgan ischen  
K ran k h eit des H erzen s verbunden . In  einem  F a lle  w a r  de r P u ls  in 
Fo lge  von H y p e rk a th a rs is  a u f  30 Sch läge h e rab g e su n k e n , und es be­
du rfte  m ehrere  M onate , bis e r  sich  w ied er z u r  norm alen F req u en z  
e rh o b ; bei einem  än d ern  P a tien ten  w a r  de r P u l s ,  in F o lg e  von E r ­
schöpfung durch ü berm äss ig e  G e istesan stren g u n g , von 60 a u f  42 Schläge 
in der M inute herabgekom m en.

2. E in e  n icht so s e l te n e , u n d , w enn  perm anent, im m er in e in e r 
H erzk ran k h e it beg ründete  V a rie tä t des au sse tzen d en  P u lse s  is t der 
i n t e r m i t t i r e n d e ,  u n g l e i c h e  P u l s ,  w e n n  n ä m l i c h  a u f  
e i n e n  s t ä r k e r e n  S c h l a g  1 ,  2 ,  3 bis 4 s c h w ä c h e r e ,  o f t  
k a u m  f ü h l b a r e  S c h l ä g e  e r f o l g e n ,  d i e ,  b eg le ite t von e in e r 
hö rbaren  C ontraction  des V e n tr ik e ls , oft w ie d e r u n te r  sich  an Volum  
und K raft v a riiren .

13. Oft is t de r P u ls  an d e r e inen  H and g rö sse r  a ls  an  d e r ande­
ren . U rsachen  davon kön n en  s e y n :  ung leiche  V erth e ilu n g  der R ad ia l- 
und d e r ü b rig en  A rte rien  des A rm es; A n ev ry sm en ; D ru ck  a u f  die Ge­
fässe  des A rm es du rch  w a s  im m er fü r  eine U rsache  he rv o rg eb rach t. Oft 
w ird  d iese U ngle ichheit des P u lse s  auch durch einfaches A u sstreck eu  
oder K reuzen  de r Arme h ervorgebrach t.

Causa card iaca  d ieser E rsc h e in u n g  is t  gew öhn lich  eine s tä rk e re  Con­
trac tio n  des U rsp ru n g s e in e r d e r A . subclaviae, a ls  F o lg e  e in e r K rankheit 
der A o rta -M em b ra n en  m it D ilata tion  oder A nevrysm a d ieses G efässes.

D iess w ä re n  n u n  d ie freq u en tes ten  je n e r  V arie tä ten  des P u ls e s ,  
w elchen  bei a lle r  Ä hnlichkeit doch se h r v e rsch ied en e  V e rh ä ltn is se , 
theils  H e rzk ra n k h e iten , theils  an d ere  a llgem eine  Z u stän d e  zu G runde 
liegen  können . A us ih re r  V e rg le ich u n g  is t e rsich tlich , dass de r P u ls  a ls 
a llgem eines Z eichen  von K ran k h eit heu tzu tag e  den W e rth  n ich t b esi­
tzen könne , w e lch e r ihm u rsp rü n g lich  beigen iessen  w u rd e ;  dass e r, ohne 
B erü ck sich tig u n g  zu fä llig  coe 'x istirender H e rzk ran k h e iten  e in  höchst 
trü g e risc h es , u n sich ere s  d iag nostisches M ittel a b g ib t;  dass dessen  V e r­
ken n u n g  die gefäh rlich sten  F o lg en  herb e ifü h ren  kann . H eu tzu tage , wo 
w ir  durch  die A uscu lta tion  se lb s t le ic h te re  G rade e in e r H erzk ran k h e it 
zu en tdecken  v e rm ö g e n , die frü h e r je d e r  E rk e n n tn iss  geheim nissvo ll 
en tzogen sch ien  und  höchstens dunkel geahn t w u rd e  — heu tzu tag e  
m üssen  d iese  V e rh ä ltn is se  um so m ehr in B e trach t genom m en w erd en , 
a ls  die E rfah ru n g  l e h r t , dass sie  in zah llo sen  C om plicationen und bei 
w eitem  häufiger V orkom m en, a ls m an j e  f rü h e r gedacht hätte .

L i b a  y .
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Gelungene Impfung des FavusüJPorryro lupinosa W .).
V on D r. R e m a k  in  B erlin .

H. befestig te  an v ie r  S te llen  se in es lin k en  V orderarm s k le ine  
B orkenstückchen  vom  F av u s  au f der u n v e rle tz ten  H au t m itte ls t eng­
lischen  P flasters . Nach 3 — 4 Tagen fielen die B orkenstückchen  zu­
g le ich  m it dem v e rtro c k n e te n  P flaster a b ,  ohne a u f  d e r H aut eine 
sich tb a re  S p u r zu h in te rla ssen . B. h ielt den V ersu ch  fü r m isslungen  
w usch  d a rau f den Arm m it W a s se r  und S e ife , und bem erk te  e rs t  nach 
e tw a  14 T agen s ta rk es  Ju ck en  an e in e r de r Im p fste llen ; ein d u n k e l- 
ro th e r F le c k  von d e r G rösse  und Form  e ines W estenknöpfcliens mit 
»ich absch ilfernden  E p iderm isscliuppen  zeig te  sich m it E p id erm issch u p - 
pen bedeck t, ähn lich  w ie  bei P soriasis g u t ta ta ; die H aut w a r  an d ie­
se r  S te lle  v e rd ick t und v e rh ä r te t ;  es e n tw ick e lte  sich a llm älig  ein 
v o llkom m ener F a v u s , den R. auch m ik roskop isch  a ls  so lchen  w ied er 
e rk an n te . (M edic. Z e itsch rif t vom V ere in e  fü r  H eilkunde  in  P reu ssen . 
1842. N r. 310  S i g m u n d .

Über die Umwandlung der Metalle im menschlichen 
Körper.

4 om M edicinalrafh Dr. C, A. O s  i u s ju n .,  p rak tischem  A rzte in H anau.

( S c h l u s s . )

D er in der oben m itg e th e ilten  B eobachtung V orgefundene K upfer­
g eh a lt des H arnes bei g le ichze itigem  G ebrauche des Z in k o x y d s kann 
nun  kaum  an d ers  a ls  durch  U m w andlung  des Z in k s  in K upfer e rk lä r t  
w erden .

0 .  such t nun  d iese  A nsich t zu beg ründen . D ie  M etalle  , sag t er, 
sind  K ö rp er e in e r g ro ssen  K lasse  des N a tu rre ich s und b esitzen  als 
so lche  gem einschaftliche  E ig en sch aften . E s  is t an zunehm en , dass bei 
ihnen dasse lb e  G esetz h e r rs c h t , w ie  bei den K örpern  de r beiden an ­
deren  K la sse n ; den gem einschaftlichen  E igenschaften  d ien t ein g e ­
m einschaftlicher G ru n d m ischungscharak ter zu r B asis. In  den Schö­
pfungen de r N a tu r lä s s t  sich  ü b e ra ll das Axiom e rk e n n e n , dass sie  
in dem B ild u n g sp ro cesse  mit dem E infachen  beg in n t und m it dem V oll­
endeten  endet. So le h r t  auch  die G eo lo g ie , dass z u e rs t  M ineralien  
da w a ren , dass sp ä te r  die Pflanzen in  den e in fachsten  Form en  g le ich ­
ze itig  m it den n ied rig s ten  T h ie ren  Vorkom m en und dass z u le tz t höhere 
P flanzen- und T h ie rb ild u n g  angetroffen w erd e . M an d a rf  d ah er anneh­
men, d ass die M ineralien  a ls das P ro d u c t d e r e rs ten  F orm ation  durch­
schnittlich aus einer geringeren Zahl von Grundel erneuten zusammen­
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g e se tz t s ind , a ls d ie sp ä te r  e rsch ien en en  V eg etab ilien . D iese  M einung 
w ird  schon  durch  die chem ische T hatsache b e s tä t ig e t , dass de r D ia­
m ant n u r  au s einem  E lem en tars to ff besteh t und sich  beim V erb ren ­
n en  in K oh len säu re  um w andelt. E b en so  m ag es M etalle  g e b en , w e l­
che aus einem , zw ei und (nach  A nalog ie  de r Pflanzen, w e lch e  in das 
höher s tehende  R eich  du rch  ih ren  S tickstoffgehalt h in e in rag en ) aus 
drei E lem en tarb estan d th e ilen  zusam m engesetzt sind . E s v e r lie r t  h ie r­
nach die A nsicht de r U m w andlung  e ines M etalles in das an d ere  a lle s  
A b en theuerliche  , B iza rre  und U nw ahrsche in liche . D ie se r P ro cess  
W ürde d e rse lb e  sey n , w ie  w ir  ihn bei der U m w and lung  v eg etab ilisch er 
K ö rp er n äh er k en n en  und  w illk ü r lic h  h erv o rzu ru fen  im s ta n d e  sin d ; 
e r besteh t d a r in ,  dass g e w isse  G rundstoffe de r M etalle  in anderen  
V erh ä ltn issen  g eo rd n et und h ie rd u rch  zu neuen  V erb indungen  g ru p -  
p ir t w e rd en . J a  die U m w and lung  v eg e tab ilisch e r K örper e rsch e in t, 
a p r io r i  b e u rtlie ilt , bei m anchen d e rse lb en  u n w ah rsch e in lich e r und 
u n m ö g lich er, a ls  bei den M e ta llen , da bei je n e n  v iel g rö sse re  Diffe­
ren zen  a ls  bei d iesen  in B etreff des A ussehens , des räum lichen  V er­
ha lten s u. s. w . S ta tt finden und a u f  g rö sse re  V ersch ied en h eiten  in 
den G ru n d bestand the ilen  sch lie ssen  lie ssen . W e r  w ü rd e  w ohl dem 
b lo ssen  A nsehen nach g lau b en , dass Z u c k e r , A lkohol und E ss ig sä u re , 
d iese  nach  a llen  R ich tungen  hin so versch ied en en  K ö rp e r , in  ih re r  
G rundm iscliung so w e n ig  von e in an d er d ifferiren?  E rsc h e in t es n icht 
v ie l w a h rsc h e in lic h e r , d iese lb en  G rundelem ente  in  dem Gold und 
K upfer, S ilb e r und Z in k , Z in k  und  Z in n  u. s. w . zu  such en ?  D en B e- 
stän d th e iien  d e r M etalle  und ih re r  U m setzung  g eg en ü b er befinden 
w ir  uns hei dem je tz ig e n  S tande de r Chemie in  dem selben Z u stan d e  
d e r U n k e n n tn is s , in  w elchem  sich  u n se re  V orfah ren  im  A ngesichte 
je n e r  M ateria le  und P ro d u c te  de r G ährung  und  de r w illk ü rlic h  zu 
b ew erk s te llig e n d en  U m w and lung  d e r S tä rk e  in Gummi und Z u ck e r, 
d e r  n e u tra le n  p flanzensauren  A lka lien  in k o h len sau re  u. s. w . be­
fanden. D as w ic h tig s te  A rgum ent aber, w o ra u f  0 .  se ine  A nsicht s tü tz t, 
sin d  die V e rsu ch e  von P f a f f  und P a u l s o n ,  w e lch e  b e w e is e n , 
w as de r th ie risch e  K örper in  B etreff de r Z u sam m ensetzung  de r Me­
ta lle  verm öge. D iese  E x perim en te  w u rd e n  z u r  E n tsch e id u n g  der 
F ra g e :  »L ässt sich  durch  V ersu ch e  n a ch w e ise n , dass de r O rgan is­
m us chem ische Z e r le g u n g  b ew irk en  könne von S to ffen , w e lch e  die 
Chem ie n ich t zu  ze rleg en  im Stande is t? "  unternom m en. E s  w u rd e n  
durch  z u r  L ö su n g  d ie se r A ufgabe a n g es te llte  verg le ich en d e  chem ische 
U n te rsu ch u n g en  u n b e b rü te te r  und b e b rü te te r  E ie r  nachfolgende R esu l­
ta te  g e w o n n e n : 1 . D e r V ogelfö tus e rzeu g t das E is e n m e la ll ;  denn es 
v e rm eh rt sich  die im In halte  des u n b eb rü te ten  E ie s  aufgefundene 
höchst g e rin g e  d u rchschn ittliche  M enge des E isen s  nach  81 T agen 
um das D re ifach e , und es is t d iess n ich t durch  A bsorption  der E ie r ­
sc h a le n , w e lc h e ,  so rg fä ltig s t u n te rs u c h t ,  n ich t die g e rin g s te  e r­



k en n b are  S p u r des M etalles e n th ie lte n , zu e rk lä ren . 2. D e r V ogel­
fö tus e rzeu g t K a lk ; denn le tz te re r  verm ehrte  sich  nach den ü b er­
einstim m enden und in  einem  Z w isch en räu m e v ie le r  Ja h re  an g es te ll-  
ten V ersu ch en  von P r o u t  u.  V a u q u e l i n  um das D re i-b is  V ierfache  
se ines G ehaltes im u n b eb rü te ten  E ie . 3. D e r V ogelfö tus e rz e u g tP h o s-  
p h o r;  denn e r  v e rm eh rte  sich  ohne Aufnahm e von au ssen  um  '/ , .  D ie 
bei de r chem ischen U n te rsu ch u n g  en ts tan d en e  P h o sphorsäu re  is t  nach 
P f a f f  im A cte der V erb ren n u n g  en tstanden . 4. E s  verm indern  sich  
d ie A lk a lien  um 2ö0/ o nach  P r o u t ,  das C hlor um 40—50%  ( P r o u t  
und P f a f f ) .  — D ie E rze u g u n g  des E is e n s ,  des K a lk s und P hosphors 
is t dem nach das P ro d u c t de r U m w andlung  de r im E iw e is se  und  Dot­
te r  en th a lten en  S toffe, eine V erschm elzung  und chem ische V erb in ­
dung  derse lb en  zu K ö rp e rn , w e lc h e , w ie  w ir  h ie r  se h e n , k e in e  E le ­
m ente sind  und n u r  a ls  so lche e rsc h e in e n , da  die an a ly tisch e  Chemie 
s ie  b is  je tz t  noch n ich t in  ih re  U rb estan d th e ile  zu tren n en  le rn te . Als 
a llgem eines R esu lta t geh t dem nach aus d iesen  V ersu ch en  h e rv o r, dass 
de r O rgan ism us g ew isse  anim alische  und m in era lisch e  Stoffe so um­
w an d eln  k a n n ,  dass s ie  u n te r  de r Form  n e u e r ,  b ish e r noch a ls  E le ­
m ente  a n g eseh en er K ö rp er au ftre ten  und dass e r  chem ische Z e rle g u n ­
gen von S to ffen , w e lch e  die Chem ie n ich t zu ze rleg en  im S tande  ist, 
zu b ew irk en  verm öge. — Die U rsa c h e , w aru m  bei o rg an ischen  K ör­
pern  die U m setzung  ih re r  E lem en te  le ic h te r  g e lin g t a ls  bei M eta llen , 
su ch t O. d a r in ,  dass d ie o rg an isch en  K ö rp er ih re  Atome m it schw a­
ch er K raft b in d en , w äh ren d  dagegen  die E lem en te  de r M etalle  fest 
und in n ig  s i n d , k u rz  dass d ie C ohäsionsk raft de r le tz te ren  m äch tiger 
i s t ,  a ls  die S ch e id em itte l, w e lch e  ih r  in  den chem ischen L ab o ra to ­
rien  b isher en tg eg en g ese tz t w erd en  konn ten . D ie V e rw an d lu n g  der 
M etalle  w ird  dem nach e b en so w o h l, w ie  bei den K örpern  au s  dem 
Pflanzenreiche g e lin g e n , w en n  es g e lin g t , ih re  C ohäsionsk raft zu 
schw ächen . D ie B edingung  zu d ieser V erm in d e ru n g  der A nziehung 
de r Atom e sch e in t in  ih re r  Com bination m it dem S tickstoff de r th ie ri-  
sclien M aterie  zu  lieg en . In  dem B ereiche de r an o rg an isch en  Chem ie 
lä s s t  sich  d ieses n ach w eisen . V erb in d e t sich  de r S ticksto ff m it Jod  
zu Jodsfick sto ff, das Am m oniak m it S ilberoxyd  (K n a lls ilb e r) u. s. w ., 
so v e rän d e rt sich  die A nziehung  de r Atome d ieser d ifferenten und 
th e ilw e ise  m it e b e n je n e r  um w andlungshem m endeu C ohäsionskraft de r 
M etalle  b egab ten  K ö rp er so s e h r ,  dass s ie  schon bei der b lo ssen  Be­
rü h ru n g  e in e r festen  S ub stan z  au se in an d erfa llen . D iese  V erb in d u n g  
des S tickstoffes m it den M etallen  w ird  im O rganism us durch d ie  m ed i- 
cam entöse  V erd au u n g  und ih re  im  M ag en , in  dem B lu te  und  den Z e l­
len  der O rgane v o rg eh en d e  A nim alisation  , du rch  ih re  in d iesen  drei 
W e rk s tä tte n  chem ischer P ro cesse  b e w irk te  C om bination m it dem P e­
psin , A lbum in, F ib r in , G lobulin u . s. w . c o n stitu irt. D as durch  d iese  
V o r g ä n g e  in  se inen  in n e rs te u  V erh ä ltn issen  z e rrü tte te  M etall is t h ier­
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durch se in e r h e terogenen  und d ifferenten N a tu r g e w isse rm assen  e n t-  
ä u sse r t  und dam it zu einem  O bjecte d e r o rgan ischen  A ssim ilation  g e ­
w orden . D ie den Z e llen  innew ohnende  um w andelnde  G ru n d k ra ft w ird  
nun  die E lem en te  de r g leichsam  hom olog isirten  K ö rp er u n te r  de r g ro s -  
sen  A nz ieh u n g sk ra ft d e r  Z e llen  a u f  den Sauersto ff und u n te r  A bstos- 
su n g  de r g eb ilde ten  K oh len säu re  von S eiten  d e r le tz te re n  um  so m ehr 
in  e in e r  n euen  O rdnung  zu sam m en setzen , a ls  dem O rgan ism us das 
V erm ögen z u s te h t ,  im allgem einen  B ild u ngsm ateria l die E lem en te  
de r M etalle  ausfind ig  zu  m ach en , s ie  zusam m enzuse tzen  und m it eben 
jen em  m ächtigen  Bande d e r m eta llisch en  C ohäsio n sk ra ft an  e in an d er 
zu knüpfen . D ie  M etam orphose d e r von au ssen  e ing efü h rten  M etalle  
im |T liierorgan ism us w ä re  d ie se r V o rs te llu n g sa r t gem äss ein o rg an isch ­
chem ischer A c t ,  v e rg le ich b a r dem A ssim ila tio n sp ro cesse , von diesem  
ab er u n te r  än d ern  auch  dadurch  v e rsch ie d en , dass dort n ich t so w ie  
h ie r  T h ie rs to ff , so n d ern  a u s  den gegebenen  m eta llisch en  E lem en ten  
M etallstoff geb ilde t w ird . Aus d e r U m w and lung  de r M etalle  im th ie ri-  
sclien K ö rp er is t  k e in e sw eg s  m it B estim m theit zu d e d u c iren , dass sie  
im  chem ischen L abora to rium  g e lin g en  w e r d e ; denn dem C hem iker im 
O rgan ism us lieg en  v ie l g rö sse re  und  ganz an d ers  w irk en d e  K rä fte  zu 
G eb o te , a ls  dem C hem iker im L abora to rium . — A uf d iese eben ange­
d e u te te , w o h l noch se h r h y p o th e tisch e , a b e r  dennoch a u f  v ie len  T hat- 
sachen  fassen d e  und d a h e r n i c y  u n in te re s sa n te  A nsich t ü b e r d ie M ög- ' 
l ic h k e it d e r  U m w and lung  e in es M etalles in  e in  an d ere s  im O rg an is­
m us h a s ir t de r H e rr  V erf. die w e ite re  sp ec ie lle  E rk lä ru n g  des V or­
g an g es  bei d e r von ihm  angenom m enen U m w and lung  des Z in k o x y d s 
in K upfer in dem oben e rzäh lten  F a lle . D as Z in k o x y d  w u rd e  h ier 
nach v o rg ä n g ig e r m edieam en töser M agenverdauung  in  den B lntstrom  
g e le i te t ,  in  d ie Z e lle n  de r O rgane g e fü h rt und den oben angeführten  
o rgan isch  -  chem ischen V e rän d e ru n g e n , w ie  an d ere  M etalle  bei ih re r  
g le ich artig en  E in v e r le ib u n g , u n terw o rfen . Um die Z e it  des ep ilep ti­
sch en  P a ro x y sm u s im A nfang  Sep tem ber 1838 tra t  ein  S ä ttig ungspunct 
des K ö rp e rs  fü r  das bis dahin in n erh a lb  8  W o ch en  in de r Totalsum m e 
von 874 G ran genom m ene Z in k o x y d  ein. T ro tz  dessen  fo rtw äh ren d  
von dem M ittel in den m äch tigsten  G aben — zu 36 G ran täg lich  —
— so llic ilir t  und m it m eta llischen  E lem en ten  au f d iese  W e ise  ü b e r­
f ü l l t ,  e n tä n sse r te  sich  d e r O rganism us derse lb en  durch  ih re  Z usam ­
m enfügung  (?) und  Z u sam m endrängung  (?) zu  einem  an d eren  K örper 
d e rse lb en  K lasse  und E lim in a tio n  d e rse lb en  durch  die N ieren . Die 
Q u an titä t des a u f  d iese  W e ise  e lim in irten  K upfers b e tru g  in  16 Un­
zen F lü ss ig k e it  u n g e fäh r 10 G ran und m och te , w enn  m an aunehm en 
darf, dass die e igen thüm liche , sechs T age la n g  anhaltende  und  sp ä te r  
n ich t w e ite r  v o rgekom m ene, p h y sik a lisch e  Beschaffenheit des U rins 
d u rch  den G ehalt und ein g le ich es Vez-hältniss K upfers bed in g t w u rd e , 
b is  zu r Totalsum m e von v ie r  D rachm en g estieg en  sey n . (M edicin ische
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A nnalen. H erausgegeben  von den M itgliedern der grossherzoglich ba­
dischen  S anitä tscom m ission  in Carlsruhe etc. 8 . Bd. 2. Heft. 1842.)

A i t e n b e r g e r .

Verengerung und Verschliessnng des äusseren 
Gehörganges.
Von W h a r t o n .

D iese  K ran k h eit is t en tw ed e r an geboren  oder F o lg e  e in es vor­
ausg eg an g en en  pathologischen P ro cesse s  und befällt den ganzen  Ge­
h ö rg an g  oder n u r  e inen  Theil desselben . H e n k e l  fand e ine  feste  
V e rw ach su n g  d ieses K a n a le s , se in e r ganzen  L än g e  nach . H äu tig e  
V o rsp rü n g e  w eichen  e in e r a llm älig en  A usdehnung. U n te r den  U rsa ­
chen  d ieses Ü bels is t c a riö se  Z e rs tö ru n g  des knöchernen  T heiles des 
M eatus auditor. n ich t d ie  g e r in g s te , bei deren  H eilung  die W e ic h -  
the ile  oft zu sch w ie lig en  N arben  v e rw ach sen  oder so n s t w id e rn a tü r­
lich e  V erb in d u n g en  e ingehen . D ie k ü n stlich e  E röffnung des v e rsch lo s­
se n e n  G ehörganges lä s s t  k e in e  bedeutende V e rb esse ru n g  de r S ch a ll-  
em pfäng lichkeit hoffen, indem , w enn  die V e rw ach su n g  angeboren  w a r , 
g e w iss  die üb rigen  T heile  des O hres v e rb ild e t, und w en n  je n e  durch  
K ran k h eit zu S taude  k a m , d iese  a lle r  W ah rsc h e in lich k e it nach auch  
pa tho log isch  v e rän d e rt sind . Ü brigens is t e in  k ü n stlich  g eb ah n ter W e g  
sc h w e rlic h  m it a ll  den E ig en sch aften  a u sg e s ta tte t ,  du rch  w e lch e  am 
n a tü rlich e n  die S c h a llle itu n g  so seh r b eg ü n stig t w i r d ,  und v e r lie r t  
n ich t le ic h t die N e ig u n g  w ie d e r  zusam m en zu w achsen . I s t  das H in­
d e rn iss  im G ehörgange bloss e ine  häu tig e  S ch e id ew an d , so u n te r lie g t 
d e r F a ll w e ite r  k e in en  S c h w ie rig k e ite n ; man b rau ch t dann n u r  e inen  
K reu zsch n itt zu m ach en , die geb ilde ten  L appen  ab zu trag en  und die 
W u n d rä n d e r  m it H ö llen ste in  zu  betupfen. — A u t e n r i e t h  e rzäh lt 
e in en  F a ll  von V e ren g e ru n g  des rech ten  ä u sse ren  G ehörganges durch  
e in e  schw am m ige E x o sto se  an de r o b e re n , h in te ren  S e ite  se in es  
k n ö ch ern en  T h e iles ; d iese  w a r  vom ü b rig en  S ch läfenbeine durch e ine 
tie fe  G rube g e tre n n t;  v o r  und h in te r  derselben  besass de r G ehörgang  
se in e  no rm ale  W e i te ,  an  de r k ran k en  S te lle  ab er w a r  e r  bis a u f  e ine  
e tw a  lin ie n b re ite , v e rtic ä le  S palte  v e ren g t. L a r r e y  b esch re ib t e inen  
F a ll  von T aubheit m it V e ren g e ru n g  und V ersch ieb u n g  des ä u sse ren  
O h rk a n ä le s , in  F o lg e  von D ruck  a u f  se in e  W ä n d e ,  durch  den P roc . 
condyloideus  des U n te rk ie fe rs , de r beim  A usuehm en e in es k ran k en  
Z ah n es lu x ir t  w o rd en  w ar. B o y e r  besprich t ein  äh n liches E in s in k en  
d e r W an d u n g en  des G ehörganges. W . sah d iess o l t ,  so dass die vo r­
d e re  und h in te re  W an d  desse lben  in B erü h ru n g  k a m e n ; g laub t a b e r 
n ic h t ,  dass dadurch  e in e  b edeu tende  Zunahm e d e r S ch w erh ö rig k e it

1842. Nr. 36.
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en tstehe. D iesen Z u stan d  v e ru rsac h t die iihle G ew ohnheit m ancher 
O h rk ran k en , beim H orchen m it de r H and die O hrm uschel v o rw ärts  zu 
d rücken . L a r r e y  führte  e ine  R öhre von K au tsch o u k ; B o y e r  eine 
von Gold e in , und fanden B esse ru n g  d ieses Z u stan d es. (A us W h a rlo n  
Jones D iseases o f t he  ea r  etc. L ondon, G ilbert und R iv ing ton  1841, 8 .)

G a a l .

Verlauf und Behandlung eines in Genesung überge­
gangenen Tetanus rheumaticus.

Von Dr .  S a n d e r ,  O rd in a to r am M a r in e -M a g d a le n e n -H o sp ita le  in 
St. P e te rsb u rg .

E in  lü jä h r ig e r  A rb e ite r zog sich  durch  E rk ä ltu n g  den T etanus 
zu und  kam , nachdem  e r  schon 8  T age da ran  litt , in  das K ra n k en h a u s ; 
d ie K ram pfanfälle  w ied erh o lten  sich  un g efäh r von 10 zu  10 M inuten 
und  je d e r  d e rselben  d au erte  1 — 2 M in u ten ; in der In te rm iss io n sze it 
lo b te  der K ran k e  se in  Befinden. D ie G esich tsm uskeln  w aren  anfangs 
he i den A nfä llen  fre i v o n  S p a n n u n g , die W u n d e  w u rd e  le ich t geöff­
n e t und g e sc h lo sse n , die D eg lu tition  und R esp ira tio n  w a r  le ich t und 
sch m erz lo s — (w as  A lles au f k e in en  au sg eb ild e ten  w a h ren  T e tan u s 
EU deu ten  schein t Ref.}, w ä h ren d  n u r die B auch-, B lick en - und E x tre ­
m itä ten m u sk eln  sp astisch  zusam m engezogen w u rd en . Ö rtliche  B lu t­
en tz iehungen  län g s  de r S p in a  dorsi (durch  S ch rö p fk ö p fe , M ercu ria l-  
Inu n c tio n en  in derse lb en  R ich tu n g , Calom el m it Opium in n erlich  bil­
deten  die e r s te n ,  ab er an fan g s fruch tlo s  an g ew en d e ten  M itte l; in den 
sp ä te re n  T agen  (ra t auch T r ism u s , ab er im m er le ich te ren  G rades und 
m it kaum  beh indertem  S chlingen  e in ; C a lo m el, dann Calom el m it 
Opium , d ieses le tz te re  m it K am pher, m achten die in de r F o lg e  geb rau ch ­
ten  in n erlich en  M itte l, C lysm atä  und K alib äd er die ä u sse rlich en  a u s ,  
w ä h ren d  w e lc h e r  durch  8  T age e in  S ta tu s  nervosus sich  e n tw ic k e lte , 
d e r  a llm ä lig  bis gegen  den 17. Tag w ie d e r  ab n ah m , u n te r  der B ildung 
von F u ru n k e ln  in der S c h u lte r-  und K reuzbeingegend . S ch liess lich  ge­
se llten  sich  noch pneum onische E rsc h e in u n g e n , w äh ren d  d e rR e c o n -  
v a le scen z , zu den abnehm enden K ran k h eitssy m p to m en , denen g le ich ­
w ie  den nerv ö sen  m it energ ischen  M itte ln  begegnet w u rd e . — D e r Te­
tan u s ha tte  im G anzen 27 T age g e d a u e r t,  w ie  der V erf. e rz ä h lt;  er 
rech n e t dense lben  in d ie von den Ä lteren  m it dem  N am en e ines chro­
n isch  -  verlau fen d en  bezeichnete  A b tlie ilu n g , in  w e lch e r  der töd tliche 
A usgang  se lten  verkom m t. ( S c h m i d P s  Jah rb . fü r die ges. M edicin 
J8 M  g .i S i g m u n d .



über äussere Kehlkopffistelu.
Vo n  T r o u s s e a u .

D ie F is te ln ,  w e lch e  in  d e r v o rd eren  H alsgegend  V orkom m en, 
können  von versch ied en en  U rsachen  h e r rü h re n , z. B. tu b ercu lö se  D e­
g en era tio n en  e in ig e r L äppchen d e r S ch ild d rü se , A b sce sse , e ite rig e  
S chm elzung  e in ig e r L ym phdriisen  , N ecrose  de r K ehlkopfknorpeln  
o d er des Z u n g enbeines. T. hat bei g e g en w ä rtig e r A rb e it v o rzü g lich  
le tz te re  be rü ck sich tig t. — D ie N ecrose  d e r K norpeln  des K ehlkopfes 
kan n  nach sich  z ieh en : subm ucöse A b sc e sse , V e ren g e ru n g en  der 
S tim m ritze , en tzü n d lich es Ödem des subm ucösen  Z e llg ew eb es  und 
end lich  H in d e rn isse  im D u rchgänge  de r L uft, w elche  bald  den Tod zu r 
Fo lg e  haben. — D er E in fluss de r subm ucösen  A bscesse  au f die Re­
sp ira tio n  is t  v e rsc h ie d e n , je  nachdem  sie  en tw ed e r in  das In n e re  des 
Kehlkopfes h in e in rag e n , oder an dessen  in n e re r  o der ä u s se re r  F läch e  
sich  öffnen. Oft v e rsch w in d e t p lö tz lich  eine drohende E rs tic k u n g s ­
g e fah r, w e il de r E i t e r ,  dessen  A nsam m lung die Öffnung de r Stimm ­
ritz e  zu sam m en d rü ck te , in die K ehlkopfshöhle sich  e inen  W eg  ge­
bahnt h a t, w o rau s e r  durch  H usten  en tfe rn t w ird . E in  U m stand, w e l­
ch er d iesen  g lü ck lich en  A usgang  b e g ü n s tig t,  i s t ,  dass den V erän d e­
ru n g e n  der K n o rp e l, w elche  d iese  A bscesse  v e ra n la s se n , gew ö h n lich  
S tö ru n g en  de r Schleim haut vorangehen , die dem E ite r  den W e g  nach  
innen  e rle ich tern . M anchm al en tlee ren  sich die A bscesse  auch nach 
a u s se n ;  w en n  ihnen  eine N ecro se  zum G runde l ie g t ,  so sch lie ssen  
sie  sich tem porär, um sich  sp ä te r  w ie d e r zu öffnen, dann von neuem  
sich  zu sch lie ssen  u. s. f., bis sie  e ine  perm anen te  F is te l d ä rs te l le n .— 
T. hat m eh re re  F ä lle  von K ehlkopffiste ln , die sich  nach au ssen  öffne­
te n , gesehen und hat im m er b em erk t, dass die E rs t ic k u n g sz u fä l le , 
w e lch e  ih re r  E n ts teh u n g  voran g in g en , sich  v e rm in d ert oder ganz auf­
geh ö rt h ab en , sobald  der E ite r  freien  A usfluss e rh ie lt. Auch g ib t e r  
den l ia th ,  d iese  Öffnungen u n an g etas te t zu la s se n  und n ich ts v o rz u ­
nehm en, um sie  zu r V ern arb u n g  zu b ringen . D en n , häng t die F i s t e i ,  
w ie  es w ah rsch e in lich  i s t ,  von e in e r N ecrose de r K norpel a b ,  so 
k an n  rad icale  H eilung  n u r  durch  H inw egnahm e des ab g esto rb en en  
S tü ck es e rre ich t w erden . D a ab er d iese O peration  b isher noch n ich t 
v e rsu ch t w ord en  i s t ,  so m öchte T. N iem anden ra th e n , de r G egen­
stan d  des e rs ten  V ersuches zu sey n . W e n n  m an nun ohne das ne - 
cro tisc lie  S tü ck  zu en tfernen  d ie H aulflstel s c h lie s s t,  w as  w ird  aus 
dem E ite r  w e rd en  ? W ird  er n ich t nach innen  des L a ry n x  sich  einen 
W e g  b a h n en , und indem  e r die Sch leim haut e rh eb t und en tzü n d et, 
e ine  tödtliche V eren g eru n g  der S tim m ritze oder w en ig s ten s  eine p e r­
m anente V erd ick u n g  der inneren  K ehlkopfhaut v e ran la s se n ?  — Je n e  
Ä rz te , w elche die E röffnung ä u sse re r  Kehlkopffisteln Vorschlägen
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um dadurch  H e ilu n g  z u  b e w irk e n , täuschen  sich  ü ber d ie V erh ä lt­
n isse  d e r N ecrosen  de r K ehlkopfknorpel. S ie s te llen  sich  v o r ,  dass 
d ie ä u sse re  F is te l  bed in g t s e y  durch  e ine  ä u sse re  N e c ro s e , so w ie  
z. B. e in e  F i s te l ,  d ie am behaarten  K o p fth e il, an den H in terb ack en  
ih ren  S itz  h a t ,  das R esu lta t e in e r N ecrose  de r ä u sse ren  F lä ch e  des 
K nochens sey n  kann . W a s  ab er von den D arm beinen, von den Schä­
delknochen  g ilt, g ilt  n ich t auch von den K ehlkopfknorpeln , bei w e l­
chen zu b e rü ck sich tig en  i s t ,  dass s ie  n ic h t ,  w ie  je n e  K n o ch en , au s 
zw ei durch  ein  zw isch en lieg en d es G ew ebe g e tren n ten  P la t te n , die 
dessha lb  unab h än g ig er von e in an d er s in d , b e s teh e n , sondern  e ine  
c o n tin u ir lic h e , g le ich artig e  M asse d a rs te llen . D aher w ird  e ine  d ie 
in n e re  F lä ch e  des K norpels e innehm ende K ran k h eit sich  sch n e ll 
durch  d ie gan ze  D icke des G ew ebes z u r  ä u sse ren  F läch e  v e rb re i­
ten . — D iess sin d  d ie B e tra ch tu n g e n , w elche  T. v e ran la s se n  sich  
g egen  die ch iru rg isch e  O peration  bei äu sse ren  K ehlkopffisteln  zu  
e rk lä re n . — D er Ref. de r G a ze tte  M edicale  m acht fo lgende B em er­
k u n g en  d azu : 1, W ä re  es n ich t zw ec k m ässig , bev o r man gegen  je d e  
O peration  bei B ehandlung  e in e r K ehlkopffistel sich  e r k lä r t , v o rh e r 
du rch  den K atheterism us des abnorm en G anges sich  zu ü b e rz e u g e n , 
ob eine S tö ru n g  des K norpels zum G runde lie g e ?  Im en tg eg en g ese tz ­
ten  F a lle  w ü rd e  in  der T hat k e in  G rund vorhanden  s e y n , n ich t zu 
h andeln . — 2. V o ra u sg e se tz t ,  man habe e ine C aries e rk an n t, k ö nn te  
m an n ich t E in sp ritz u n g en  von A rzneistoffen v e rsu ch e n ?  3. W^äre 
es n icht in vielen F ä lle n  am O rte^  die F is te ln  zu erö ffnen , d ie T heile 
h lo sszu leg en  und ih ren  Z u stan d  zu u n te rsu ch e n ?  von w elchem  V e r­
fa h re n , w en n  e s  g u t au sg efü h rt w ird ,  w o h l k e in  N achtheil zu b e ­
fü rch ten  is t. — 4. I s t  die A usziehung  e ines S eq u este rs  w irk lic h  un­
m öglich , w ie  T. m e in t?  W e n n  d iess von einem  allgem einen  G esich ts- 
p u n c t aus a lle rd in g s  zw eife lhaft e rsc h e in t,  so  is t  a n d e re rse its  g e ­
w iss , dass, w en n  m an in  einem  gegebenen  E in ze lfa lle  d ie F is te l  so n - 
d ir t und den G rund derse lb en  b lo ssg e leg t h a t,  es le ic h t sey n  w ird  
zu b estim m en , ob de r S eq u e ste r  g ro ss  oder k le in ,  ad h äriren d  oder 
b e w e g lic h , und ob h iernach  die O peration  au sfü h rb ar se y  oder nicht. 
(J o u rn a l des Connaissances M edico-C hiruryica les  1842 ,  M a rs ,  Ga­
ze tte  M edicale de P a r is ,  18 4 8 , N r. 2 5 .)  K a n k a .
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Verbesserung der umschlungenen Naht.
V on P rof. D r. B i e r k o w s k i  in  K rakau .

B. hä lt die h eu tzu tag e  a llgem ein  übliche A n leg u n g sw eise  de r um­
sch lungenen  Naht fü r u n zu re ich en d , um den dam it beab sich tig ten
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Z w e ck  zu e rre ic h e n , und sch läg t zu dein E n d e  e ine  V erb esse ru n g  
d e rselben  vor.

D iese V e rb esse ru n g  besteht d a r in , dass die durch  d ie  W u n d lip ­
pen geführten  N adeln  bis zu einem  bestim m ten G rade gebogen w erd en . 
D urch  so lch’ e ine  B iegung  e rhalten , bis d ieselben  fast die näm liche R ich­
tu n g , in de r s ie  durch  die W u n d lip p en  durcligesfossen w u rd e n , 
und en tsprechen  g ew isse rm assen  der R ich tung  de r K an älch en , o der 
d e r  k le in en  gestochenen  W u n d e n , d ie durch  se lbe  herv o rg eb rach t 
w erd en . D e r h ierau s en tsp rin g en d e  V orthe il i s t ,  dass sow oh l die 
W u n d rä n d e r ,  a ls  auch die F läch en  d e rselben  sich  an a llen  P u n c ten  
gleichförm ig  b e rü h re n , und b innen  48 S tunden so vollkom m en v e r­
w a c h se n , dass die zu rü ck b le ib en d eN arb e  kaum  en tdeck t w erd en  k a n n ; 
w a s  aber bei e in e r auf d ie b ish e r gew öhn liche  W e ise  an g eleg ten  um ­
sch lungenen  N aht n ich t S ta tt findet.

Z u r  A nlegung  de r um schlungenen N aht bed ien t sich  R .:
1) V erh ältn issm ässig  d ic k e r ,  C arlsb ad er In se c te n -N a d e ln 5

2) Z w e ie r  fe s ten , m it S chubern  verseh en en  P in ce tten  (ähn lich  
j e n e n ,  die A m u s s a t  z u r  D rehung  d e r G efässe em pfiehlt), bei denen 
d ie  in n eren  F läch en  der B lätte rsp itzen  n ich t g e fu rc h t, so n d ern  g la tt 
und die R än d er abgestum pft o der e tw as abg eru n d e t s in d ;

3) e ines doppeltfäd igen , gew ach sten , se id en en  B än d ch en s;
4) S a v i g n y ’s s c h a rfe r , z u r  T ren n u n g  der K n o ch en sp litter g e ­

b rä u ch lic h e r , o d er a n d ere r d iesen  äh n lich er Z angen .
D ie V erfah ru n g sw e ise  B’.s bei A nlegung der um schlungenen  Naht 

is t  fo lg e n d e : Nachdem  der O p erateu r die N adeln q u er durch  beide 
W u n d lip p en  a u f  die gew öhnliche W e ise  durchgefiih rt h a t,  e rg re if t 
e r  m it de r einen Hand die e in e , m it der anderen  d ie zw eite  d e r oben 
angegebenen  P in c e tten , fa sst dam it beide E nden  d e r ,  dem oberen  
W u n d w in k e l zunächst an g eleg ten  N a d e l, sc h lie ss t die P in ce tten  m it­
te ls t  der S c h u b e r , und indem  e r  die P in c e tte n , lan g sam  und g le ich ­
förm ig  gegen  e in ander g e n e ig t, um ihre A chse d re h t,  b ieg t e r die 
N adel und g ib t ih r gew isse rm assen  d ie G esta lt e in es Bogens. A uf 
d ie näm liche W e ise  b ieg t e r  d e r  R eihe nach a lle  üb rigen  N adeln . — 
I m  F a lle  de r V ere in ig u n g  d ü n n er W u n d lip p e n , w ie  sich d iess an den 
L ippen  bei K indern , nach de r O peration  d e r H asen sch arte  zu ereignen  
pflegt, so ll die N adelb iegung  bei ’/ ,  Theil e ines K re ises be tragen , w äh ­
rend  bei d e r  V erein ig u n g  von d icken  W u n d lip p e n , w ie  z. B. bei E r ­
w achsenen  nach A uslösung  des L ip p en k reb ses , oder w as imm er fü r  e ines 
A usw uchses u. s. w . die N adelb iegung  %  vom K reise  ausm achen  se il. 
Nach v o llfü h rte r  B iegung a lle r  e ingestochenen  N adeln  w ird  das F a -  
dcnbändchen a u f  die a llgem ein  bekannte  A rt in  00  Form  a n g e le g t , 
und dann die vorstehenden  N adelenden , k napp  am angeleg ten  
B än d ch en , m it S av ig n y ’s sch a rfe r Z ange  abgekneip t. N ur d a n n , 
w enn  in den benachbarten  Theilen eine bedeu tende S pannung  o bw al­
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t e t ,  kan n  m an der an g eleg ten  N aht m it e in igen  K lebpflasters lre ifen  
nach  E v e r s  zu H ülfe kom m en. Ü brigens is t es n ich t n ö th ig , w ed er 
u n te r  d ie N ad elk ö p fch en , noch u n te r  die ab gekneip ten  E n d en  d e rse l­
b e n ,  k le in e  C oinpressen zu  le g e n ; denn, indem  je n e  be träch tlich  vom 
K ö rp er abstehen , re izen  sie  n ich t im M indesten . Nach 30 S tunden  w e r­
den z w e i ,  dem W u n d w in k e l zu nächst ge leg en e  N adeln  h erausgenom ­
m en und nach 48 die ü b r ig e n , w as gew öhn lich  am le ich te sten  m it 
A m u s s a t ’s g e k e rb te r  P in ce tte  a u f  die gew öhnliche  W e ise  b ew erk ­
s te llig e t w ird . Nach de r H erau sb efö rd eru n g  de r N adeln  so llen  der S i­
ch erh e it w eg en  ein oder zw ei E  v e r  s ’sche P ilaste r so rg fä ltig  an g eleg t 
w e rd en . (R o c z n ik  w i/d z leka rs. uo XJniwers. Ja ye llönsk im . T . I I .  S .  75 .)

M i d o w  i c z.

3.

N o t i z e n .
Anstellungen. Se. k . k . M ajestä t haben m it A lle rh ö ch ster E n t-  

sch lie ssu n g  vom 19. Ju li  1. J .  die S te lle  e ines C o rrep etito rs  im k . k. 
T h ie ra rzn e in s litu te  in  W ie n  dem MDr. Ign . S c h u h m a c h e r  a lle r ­
g n ä d ig s t zu verle ih en  g e ru h et.

Se. k . k . M ajestä t haben m itte ls t A lle rh ö ch ste r E n tsch lie s su n g  vom 
26. Ju l i  1. J . das L ehram t der V e te rin ä r-C h iru rg ie  am T h ie ra rz n e i-In - 
s tiiu te  zu M ailand , dem D octor der M edicin und  C h iru rg ie , L ucrez io  
M i n o j a ,  a lle rg n ä d ig s t zu  v e rle ih en  geruhet.

Beförderung. D ie k . k . v e re in ig te  H ofkanzle i hat die e r le ­
d ig te  K re isa rz te s s te lle  zu M arburg  in S te ie rm ark  dem k. k . D is tr ic ts -  
a rz te  in M ürzzusch lag , M edic. D octor Ign . T s c h e s n i g ,  zu v e rle ih en  
befunden.



Literarischer Anzeiger vom Jahre 1842.

(D ie liie r  a n g efü h rten  S ch rif ten  s in d  hei B r a u m ü l l e r  u n d  S e id e l ( S p a r c a s s e -  
G eh äu d e) v o rrä th ig  o d e r  k ö n n en  d u rc h  d iese lben  b a ld ig s t b ezo g en  w e rd en .)

Aran (Fh A.), M anuel p ra tique  des m a l a  d i e  s d u  c o e u r  e t  d e s  
g r o s  v a i s s e a u x .  In  12, de 9/'. P a ris , eher. R ouvier . (3 F r . 50 C.)

» e i l  (IB., D r. M e d . ) ,  On D i a b e t e s ,  w ith  the H is to ry ,  T rea t­
m ent and D iseases o f  each va rie ty . 8. London. (4 Sh.)

B e l l i n g l i a i »  ( O . IS . ,  M ed. D r. L e c tu re r  on M a ter ia  m edica  e tc .)  
H i t c h r l l  (Arthur, M ed. D r . ) ,  E lem en ts  o f M a t e r i a  m e ­
d i c a  and P h a r  7ii a  c y . P a r t.  1. Dublin. ( 6  Sh.)

Conradi (I»r. JT. Willi, Heim-., K itte r e tc .,  H ofr. und  Prof. 
de r M e d ic in ) , H is to risc h -m e d ic in isch e  B em erkungen  ü b er au­
geb liche  V a  r  i o 1 o i d e n  -  E  p i d e tn i e n . Gr. 4. (24 S .) G öttin­
gen , bei D ietrich . ( 8  G r.)

Davidson (W illi., Med. D r . ,  S en io r d e r Ä rz te  etc. zu G lasgow ), 
V ersu ch  ü b e r die U rsachen  und die V e rb re itu n g sw e ise  der a n ­
h a l t e n d e n  F i e b e r  von G ro ssb rittan ien  und Irlan d . G ekr. 
P re issc h rif t. Ü b erse tz t au s dem E n g l, von D r. H aim und M e l z e r .  
Gr. 8 . (2 S. 0 . Pag . u. 142 S .) W ien ,  bei Bohrm ann. Geh. (20 G r.)

Handbucli der •■eburtslriinde. In a lp h ab etisch er O rdnung. Be­
a rb e ite t und h e rau sg . von D r. D ie tr . W ilh . H einr. B u s c h  und D r. 
A.  M o s e r .  3. Bd. H äm atom a — Ovum Gr. 8 . (754 S .) B e r lin ,  bei 
H erbig. (3 Th 12 Gr.)

Jaliresliericlit ü b er die F o rtsc h ritte  d e r gesam m len M edicin in  
a llen  L än d e rn . Im V erein  m it m ehreren  G elehrten  herausgegeben 
von D r. C. C anstatt. 1. Ja h rg an g . 1 . Heft. E n th ä lt:  Ja h re sb e ­
rich t de r path. A natom ie von A lbers, B alneo log ie  von V etter, K in­
d e rk ran k h e iten  von Cohen und P h y s ik  von H eydenreich. Im p. 8 . 
(V III u. 170 S. mit 31 ith. Taf. Abb.) E rlangen , bei F . E n ke .  Geh. 
(Bog. 1 — 50. 6  Th.) (D er gan ze  Ja h rg an g  8  — 9 Th.)

H lu g f e  ( C .  A .  F \  ,  geh. M edic. R a th ,  P r o f .) ,  A r  t h r o  p l a s  t  i k , 
oder die säm m tlich en , b ish e r b ek an n t gew ordenen  k ü n stlich en  
H ände und F iisse , zum E rsa tz  d ie se r  ve rlo ren  gegangenen  G lied­
m assen . N ach M anuscrip ten  des V erf. b earb e ite t und abgebildet 
von D r. H. E . F r itze .  M it 26 L ith . Gr. 4. (V III u. 128 S .) L em go , 
hei M eyer. C art. (4 Th.)

Vadeiuecuni für Ärzte. 1. B ändchen. Ü ber das Benehm en des 
A rz tes  gegen se ine  K ranken . V on D r. R . flr. H ohatzsch. 16. (146 S. 
mit 2 lith . T ab.) J iö rd lin g en , bei B eck . Geh. (12 G r.)
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V e r z e i c h n  i s s
der in verschiedenen deutschen und fremden medicinischen 
Zeitschriften von den Jahren 1841 und 1842 enthaltenen 

Original -  Aufsätze.
W o c h e n s c h r i f t  f ü r  d i e  g  e s a m  m t e H e i l k u n d e .  H e rau s­

g e b e r : D r. C asper. B e r lin ,  1842. N r. 30—31.
N r. 30. B r e m e r ,  N eue K uhpocken -L y m p h e  in  de r k ön ig l. Im pf- 

an s ta lt zu B erlin . — K leybo tte , V orfa ll e in es D arm stiickes durch  eine 
v e ra lte te  K othiistel. —  V e rm isch tes : S c h u r la u ,  Ü ber die g u te  W ir ­
k u n g  des ko h len sau ren  N atrons bei H a rn s te in e n , w e lch e  au s  h a rn ­
sa u ren  und phosphorsaureu  Salzen  bestehen. — Ruhhaum , Vicia Faha  
a ls  A ntihydropicum .

N r. 31. d ’O u lrepon t, G eschichte e in e r A trophie des U te ru s und 
d e r dam it verbundenen  M enostasie. —  W itte ru n g s -  und K ran k h e its- 
C onstitu tion  von B erlin  im A p ril , M ai und Ju n i d. J .

G a z e l l e  m e d i c a l e  d e  S  t r  a s  h o u r g  , fondee p a r  une socidtd  
de me'decins e t de pharm aeiens. R edacleur en c h e f le D octeur E . E issen . 
S tra sb o u rg , ch ez D erica u x .  1841. N r. 15—24.

N r. 15. S tr o h l ,  Ü ber die N o thw end igkeit d e r ö rtlichen  Behand­
lu n g  d e r S ch an k er und von d e r A nw endung  des seh w efels. K upfers 
und des C y an q u eck silb ers  dabei.

N r. 16. Taufflieb  (F o rts .) .
N r. 17. S tro h l  (F o rts .) . —  B iechp  , A bw eichung  des F u sse s  nach 

un ten  durch  T enotom ie g eh eilt. — M a rch a l,  Ü ber die Chirurg. Station  
d e r C iv ilsp itä le r.

N r. 18. S to eb er  (F o rts .) .  —  H ir l z ,  P e rfo ra tio n  des Ileum s. —  
verm u th lich  in F o lg e  e in es S tocksch lages a u f  den Bauch.

N r. 19. S ch ü tzen b erg er,  Ü bersich t de r K lin ik  de r sy p h ilit. K rank­
heiten  im Ja h re  1838—-1839.

N r. 20. P e tre q u in ,  Ü ber d ie  S ch ieiopera tion . —  Sto ch er  (F o rts .) .
N r. 21. Schütr.enberger  (F o rts .) .
N r. 22. S to l tz ,  A nom alie de r H erzb ildungen  u n re g e lm ä ss ig e rE n t-  

w ic k lu n g  des H erzen s. —  S to eb er  (F o rts .) .
Nr. 23. S c h u rd , Ü ber P a u li’s  neuen  G aum enohturalo r.
N r. 24. T o u rd e s , Ü ber eine E pidem ie von M eningitis cerebrospi­

n a l is , d ie zu S tra ssb u rg  im Ja h re  1840 und 1841 g eh errsch t hat. — 
R o b e r t ,  V e rg iftu n g  durch  sehw efels. H eilung .

G a z e t t e  m e d i c a l e  d e  P a r i s .  R d d a cteu r en c h e f  D r . J u le s  
Gue'rin. 1842. N r . 26—27.

N r. 26. Ü ber den E influss d e r B esp ira tio n so rg an e  a u f  die Men­
stru a tio n  und das V erliä ltn iss  d ieser zu K rankheiten  je n e r .  (A usz. aus 
R a c i b o r s k y ’s  W e rk  ü b e r  M enstruation)-.

N r. 27. G a u rh eg er, Ü b er d ie anatom ischen V erän d e ru n g en  im 
N ervensystem e durch  den T etanus beim M enschen und beim Pferde.

W i e n .
V e r l a g  v o n  B r a u m i i l l e r  u n d  S e i d e l .
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